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Unter österreichischen Verhältnissen
wird der Krankheitskomplex der Ähren-
fusariosen hauptsächlich durch Gibberel-
la zeae (Schw.) Petch. (Anamorph Fu-
sarium graminearum Schwabe), Fusari-
um culmorum (W.G.Sm.) Sacc. und Gib-
berella avenacea Cook (Anamorph Fu-
sarium avenaceum (Fr.) Sacc.) verur-
sacht. Bei Monographella nivalis
(Schaffnit) E. Müller Anamorph Micro-
dochium nivale), dem Erreger des
Schneeschimmels, kann man zwar ähn-
liche Symptome beobachten, doch pro-
duziert dieser keine Toxine und wird ta-
xonomisch nicht zu den Fusarien gerech-
net.
Allgemein sind Fusarienarten in Acker-
böden weit verbreitet und haben einen
großen Wirtspflanzenkreis, zu dem die
Hauptgetreidearten, insbesondere die
Winterformen von Roggen und Weizen,
etwas seltener Gerste gehören. Auch
Mais wird teilweise stärker befallen und
ergibt somit auf Pflanzenrückständen ein
hohes Inokulumpotential.
Das typische Symptom der Ährenfusa-
riose wird durch die Infektion von ein-
zelnen Ährchen während der Blüte aus-
gelöst. Wenn der Erreger auch die Äh-
renspindel erreicht und die Gefäßbahnen
unterbricht, können Teile der Ähre oder
die ganze Ähre absterben.
Der Schaden, der durch Fusarienbefall
ausgelöst wird, liegt zum einen in einer
direkten Ertragsminderung und zum an-
deren in der Anreicherung von toxischen
Stoffwechselprodukten der Fusarienpil-
ze, den sog. Mykotoxinen.
Folgende Stoffgruppen sind von großer
Bedeutung:
� Trichothecene

- Deoxynivalenol (DON)
DON wird häufiger und oft auch in

höherer Konzentration gefunden und
führt im Tierbereich zu Futterverwei-
gerung, Erbrechen, Durchfall,
Schleimhautentzündungen. Wieder-
käuer und Geflügel tolerieren we-
sentlich höhere Konzentrationen als
Schweine.

- Nivalenol
� Zeralenone
Zearalenone besitzen zwar nur eine
schwache Toxizität, sie haben aber schon
bei geringer Konzentration eine ausge-
prägte östrogene Wirkung. Gefährdet
sind wiederum Schweine, bei denen es
zu Schäden der Fortpflanzungsorgane
kommen kann.

Bekämpfung von
Ährenfusariosen

Fruchtfolge
 Die Vorfrucht hat einen großen Einfluss
auf die Höhe des Infektionspotentials
und die mögliche Schadenswahrschein-
lichkeit. Vorfrüchte, die für den Pilz
leicht zu besiedelnde Ernterückstände
hinterlassen (z. B. Mais, Getreide), er-
höhen das Befallsrisiko im Vergleich zu
Raps- oder Zuckerrübenvorfrucht um ein
Vielfaches.

Bodenbearbeitung
Ganz wesentlich für eine Verminderung
des Inokulumpotentials ist das Einarbei-
ten von Pflanzenrückständen durch eine
wendende Bodenbearbeitung (Pflugfur-
che).
Durch das Einbringen der befallenen or-
ganischen Substanz wird die Überdaue-
rung und die Entwicklungsmöglichkeit
von Fusarienpilzen weitgehend einge-
schränkt. Bei Getreide- oder Maisvor-
frucht mit nichtwendender Bodenbear-
beitung (Mulch- oder Direktsaat) steigt
das Befallsrisiko eklatant.

Sortenwahl
Der Anbau von resistenten Sorten ist eine
der wirksamsten Maßnahmen, um star-
kem Befall vorzubeugen (Tabelle 1).
Derzeit ist zwar eine vollständige Resi-
stenz in Weizen und verwandten Arten
noch nicht gefunden worden, weltweit
werden jedoch mehrere unterschiedliche
Resistenzquellen intensiv in der Züch-
tung genutzt.
In den nächsten Jahren ist durch neue
Erkenntnisse über die Komponenten der
Resistenz und ständig verfeinerten Prüf-
und Selektionsmethoden ein weiterer
Züchtungsfortschritt in der Ährenfusa-
rioseresistenz zu erwarten.

Sorten Anfälligkeit Wuchshöhe Reifezeit
Ährenfusariose

Atrium 3 4 2
Paulus 4 5 4
Capo 4 7 4

Komfort 7 1 5
Contra 7 3 6

Complet 7 5 8

Tabelle 1: Anfälligkeit gegenüber Ährenfusariose von verschiedenen Winter-
weizensorten (Skala 1 � 9, 1 entspricht geringer Anfälligkeit, geringer Wuchs-
höhe, früher Reifezeit)

(Quelle: Österreichische Beschreibende Sortenliste, 2002)
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Pflanzenschutz
Wenn während der Weizenblüte befalls-
fördernde Witterungsbedingungen auf-
treten, so kann die Ährenfusariose durch
die Applikation eines wirksamen
Pflanzenschutzmittels bekämpft werden.
Derzeit sind mit den Präparaten Ca-
ramba, Folicur und Pronto Plus drei
Fungizide zur Bekämpfung der Ähren-
fusariose zugelassen. Unter günstigen
Bedingungen werden Wirkungsgrade
von etwa 66 % bei der Reduktion des
DON-Gehaltes und etwa 80 % bei
der Reduktion befallener Ährchen/
Ähre erreicht (Tabelle 2). Dabei zeigt
sich eine gute Beziehung zwischen opti-
scher Bonitur des Befalls und DON-Ge-
halt.

Variante Aufwand- befallene Toxingehalt Wirkungsgrad
menge l/ha Ährchen je DON Reduktion Reduktion

Ähre mg/kg Ährchenbefall (%) DON-Gehalt (%)

unbehandelte
 Kontrolle - 11,8 16,9 - -
Caramba 1,5 2,3 4,8 81 71
Pronto Plus 1,5 3,8 6,8 68 60
Folicur 1 2,3 6,5 81 62

Tabelle 2: Fungizidversuch zur gezielten Bekämpfung von Ährenfusariosen
nach künstlicher Infektion mit einer Fusarium-Sporensupsension

Durch weiter zunehmende Getreidean-
teile in den Fruchtfolgen und dem Trend
zu reduzierter  Bodenbearbeitung wer-
den Ährenfusariosen � auch unter öster-
reichischen Verhältnissen � eine zuneh-
mende Rolle im Weizenanbau spielen.
Zur Befallsminderung und zur Verrin-

gerung des Mykotoxingehaltes kann der
gezielte Fungizideinsatz gegen Ährenfu-
sariosen aufgrund der niedrigen Wir-
kungsgrade derzeit nur eine Ergänzung
zu pflanzenbaulichen Maßnahmen wie
Fruchtfolge, Sortenwahl und Bodenbe-
arbeitung darstellen.


